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von Angela Villiger, die sich um alle 
treuhänderischen, administrativen und 
vorsorgerischen Belange ihrer Klientel 
kümmert. Zudem arbeitet Alice Hofer 
auch mit mehreren Bestattungsunter -
nehmen zusammen, wovon mit «�nis 
Bestattungen» auch mit einem unter 
demselben Dach. Gemeinsam bieten 
sie Abdankungen und Grabreden an, 
insbesondere auch für konfessionsneu-
trale Menschen. «Es geht schliesslich 
darum, dass man früh genug in Ruhe 
alles regeln und mit diesem Wissen 
die restliche Zeit sorglos und zufrieden 
geniessen kann», bringt es Alice Hofer 
auf den Punkt.

Denn das ist nicht immer so, weiss 
Alice Hofer aus Erfahrung. Viele 
Menschen würden zwar ihre eigene 
Beerdigung planen, aber der Rest 
bleibt unerledigt und bereitet den 
Hinterbliebenen unter Umständen 
Ungemach. So etwa vergessen viele, 
Adresse für Benachrichtigungen zu 
hinterlegen oder Passwörter zu Ac-
counts und Bankdaten in der virtuellen 
Welt. «Aber die wichtigste zu klärende 
Frage überhaupt ist: Geht es in die 
Erde oder ins Feuer», sagt Alice Hofer. 
Ja, leider komme es immer wieder 
vor, dass Verstorbene ihre Wunsch-
bestattung im Testament festhielten. 
Dieses aber werde meistens erst nach 
der Beerdigung geöffnet. Und für die 
Hinterbliebenen sei es dann schwierig, 
klarzukommen, wenn die Bestattungs-
form nicht dem Wunsch des Verstorbe-
nen entsprochen habe. 

Neben Urnen aus Holz gibt es neu 
auch solche aus Maisstärke für Erd-
bestattungen. «Diese wird von der 
Erde assimiliert, so bleibt bei der 
Aufhebung des Grabes nichts zurück», 
beschreibt sie den Vorteil. Und sie be-
richtet auch sogleich von einer Tonur -
ne, die bei der Aufhebung des Grabes 
nach 25 Jahren unversehrt wieder ans 
Tageslicht gelangte und den Hinter -
bliebenen übergeben wurde. Und diese 
waren mit der Situation völlig über -
fordert… Auch andere «Öko-Urnen» 
gehören zum Angebot. Beispielsweise 
spezielle Wasserurnen, die sich in kur -
zer Zeit in ihrem Element au�ösen und 
den Inhalt in die Natur abgeben. 
Für Alice Hofer ist klar: «Ich gehe 
ins Feuer!» Bis es soweit ist, wird sie 

allerdings weiterhin Menschen vor ih-
rem letzten Gang für eben diesen bera-
ten. Dazu gehören auch verschiedene 
Weiterbildungen. «Mein Nachruf ist 
besser als mein Ruf», heisst etwa ein 
Kurs, den sie gemeinsam mit Angela 
Villiger durchführt und der vor bösen 
Überraschungen von der Kirchenkan-
zel an der Abdankungsfeier bewahren 
soll. Eine Broschüre rund um An-
weisungen und Notizen rund um den 
irdischen Abschied gehört ebenso zum 
Dienstleistungsangebot wie organisier -
te Treffen für Hinterbliebene, damit 
sie sich in ihrem Abschiedsschmerz 
austauschen können. 

Ein Besuch in der Praxis für ange-
wandte Vergänglichkeit macht deut-
lich: Es gibt viel zu tun, viel zu regeln, 
damit der Abschied von allem Irdi-
schen kein schaler Nachgeschmack bei 
den Hinterbliebenen hinterlässt. Aber 
der Besuch be�ügelt auch, all das Klä-
rende an die Hand zu nehmen und die 
notwendige Klarheit zu schaffen. 
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INFO

Workshop «Mein 
Nachruf ist besser als 
mein Ruf»
Hofstettenstrasse 7, Thun:  

Mi, 2., bis Fr, 4. Mai, jeweils 

nachmittags.

Sumpfstrasse 20, Zug: Di, 22., 

bis Do, 24. Mai, jeweils abends.

«Thés vivants»
Hofstettenstrasse 7, Thun: Fr, 

14. Sept., 12. Okt., 16. Nov., 14. 

Dez., 11. Jan., 8. Feb (je 16 bis 

18 Uhr); Austausch über Verlust, 

Trauer, Weiterleben (offene 

Gruppe).

Seniorenmarkt  

Rathausplatz Thun: 

Sa, 20. Okt.

NEULAND
Thun-expo-Areal: Do, 1., bis So, 

4. Nov.; gemeinsam mit Flechter-

eien.ch Thun präsentiert die Praxis 

für angewandte Vergänglichkeit 

ge�ochtene Särge und Urnen.

Sonnenwende-Apéro 
und Tag der offenen Tür  

Hofstettenstrasse 7, Thun: 

Samstag, 15. Dez., 15 bis 19 Uhr.

Adresse:

Praxis für angewandte 

Vergänglichkeit

Sarg-Atelier Alice Hofer

Hofstettenstrasse 37, 3600 Thun

Tel. 033 243 39 31

www.alicehofer.ch

www.lifefestival.ch

« F ü r 
mich ist es 

eine Transforma -
tion in eine andere 
Existenzform, die uns 
von der Natur so viel -

fältig vorgelebt 
w i rd»


